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mit René Kistler  
sprach Urs Attinger

1919, das Gründungsjahr der SAC-
Sektion Zindelspitz, was war das 
für eine Zeit?
Für die Leute damals war es nicht ein-
fach, Zeit zum Bergsteigen zu finden. 
Der Erste Weltkrieg war beendet, aber 
es kam die Finanzkrise der 1920er-Jah-
re. Die Gründung der Sektion hatte 
sich wegen des Kriegs in die Länge ge-
zogen.

Welche Touren wurden damals ge-
macht?
Aus einem Tourenprogramm von 1922 
geht hervor, dass Ski- und Bergtouren 

im Kanton Schwyz und seinen Nach-
barkantonen unternommen wurden. 
So der Kleine Mythen, der Sonnig Wi-
chel oder der Tödi. Natürlich war man 
im Wägital unterwegs, auf dem Och-
senkopf oder dem Brünnelistock.

Gibt es in der Sektion noch ein Mit-
glied, das im Gründungsjahr schon 
auf der Welt war?
Nein, unser ältestes Mitglied, Hans 
Gassmann aus Bäch, ist 1925 geboren, 
also sechs Jahre nach der Gründung. 
Die längste Mitgliedschaft von Werner 
Blöchlinger (Aarau) liegt bei 69 Jahren.

Der technische und digitale Wan-
del hat auch vor dem SAC nicht 
haltgemacht. Was ist seit 1919 
gleich geblieben?
Die Freude an der Natur und insbe-
sondere an den Bergen verbindet uns 
nach wie vor. Die besten Fotos können 
die Gefühle nicht vermitteln, die man 
bei einer Bergtour verspürt. Das Ge-
samterlebnis zählt.

Was bietet das Jubiläumsfest 
morgen im Tischmacherhof in 
Galgenen?
Das Jubiläumsfest ist ein vereins-
interner, geselliger Anlass mit Musik, 

Unterhaltung und Geschichten von 
Emil Zopfi. Wir wollen einen Anlass, 
der für alle Mitglieder ist, denn ausser 
den Touren kennen wir relativ wenig 
Vereinsleben.

Am Bettag, dem 15. September, fin-
det noch ein Anlass statt?
Es ist ein öffentlicher Gedenkgottes-
dienst in der Kirche Innerthal mit 
anschliessendem Apéro. Auch schon 

hatten wir Berggottesdienste auf der 
Alp Zindlen organisiert, aber wir wol-
len dieses Jahr etwas Wetterunabhän-
giges bieten.

Die Sektion organisiert am 24./25. 
August ein Rollstuhltrekking.
Wir wandern mit maximal sechs Trek-
kingrollstühlen und rund 50 Helfern 
von der Ruchweid ob Galgenen zum 
Stöcklichrüz. Das Strahlen, die Freude 
und die Dankbarkeit in den Gesichtern 
dieser Menschen mit Beeinträchtigun-
gen entschädigen für jegliche Mühen. 
Wir führten ähnliche Anlässe schon 
zweimal durch und sie lehrten mich, 
mit Demut und Achtsamkeit in der Na-
tur unterwegs zu sein, denn Gesund-
heit ist unser höchstes Gut.

Was wünschen Sie sich vom Jubi-
läum?
Mehr Zusammenhalt im Verein und 
mehr Engagement für Touren, Anläs-
se oder in Kommissionen.

Was möchten Sie den Mitgliedern 
der Sektion mitgeben?
Bewahrt eine gesunde Verantwortung 
beim Bergsteigen, um heil wieder nach 
Hause zu kommen, und lasst einander 
Platz für dieses schöne Hobby.

Kopf der Woche

«Bewahrt eine gesunde Verantwortung»
Die Sektion Zindelspitz des Schweizer Alpenclubs (SAC) feiert morgen das 100-Jahr-Jubiläum. Ihr Präsident 
René Kistler aus Reichenburg schaut zurück und macht einen Ausblick auf das Jubiläumsjahr.

René Kistler

Geburtsdatum: 8. 2. 1965
Wohnort: Reichenburg
Beruf: Berufsschullehrer
Hobbys: Berg-, Hoch-, 
Ski- und Biketouren
Stärken: Verantwortungs- und 
Pflichtgefühl, Zuverlässigkeit
Schwächen: nicht nein sagen 
können, manchmal ungeduldig

René Kistler Bild ura
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Bei häuslicher Gewalt wird 
schon im Vorfeld eingegriffen
Die häusliche Gewalt nimmt auch im Kanton Schwyz wieder zu. Mit dem neuen Polizeigesetz wird nun 
die Kategorie der «Gefährder» geschaffen. Damit sollen solche früher erkannt und gebremst werden.

von Jürg Auf der Maur

H äusliche Gewalt ist längst 
kein Thema, das nur in 
Städten oder städtischen 
Gebieten vorkommt. Im 
Gegenteil. Auch die Be-

hörden im Kanton Schwyz sind stark 
damit beschäftigt und die Tendenz ist 
nach einer leichten Entspannung so-
gar wieder massiv zunehmend. 2017 
musste die Kantonspolizei noch 106-
mal intervenieren. 2018 gab es bereits 
wieder 141 solche Fälle. Die Polizei 
rückt, damit mittlerweile jeden dritten 
Tag wegen häuslicher Gewalt aus (wir 
berichteten). Schlimm sah es auch in 
den Jahren 2009 bis 2012 aus. Da re-
gistrierte die Kantonspolizei fünf vol-
lendete und sechs versuchte Tötungs-
delikte im Kontext häuslicher Gewalt. 
In fünf weiteren Fällen, so schreibt die 
Regierung in der jetzt veröffentlichten 
Vorlage zur Totalrevision des Polizei ge-
setzes, kam es zu schweren Körperver-
letzungen. Zudem kam es in acht Fäl-
len zu Ver gewaltigungen. 2013 gab es 
auf Schwyzer Kantonsgebiet deswegen 
ein weiteres Tötungsdelikt und sechs 
lebensgefährdende Übergriffe.

«Gefährder» frühzeitig erkennen 
und Gewalt unterbinden
Eine interdepartementale Arbeitsgrup-
pe nahm sich dem Problem an und 
suchte nach Lösungen. Jetzt, im Zu-
sammenhang mit der Totalrevision, 
werden schärfere Mittel ergriffen. Der 
Ruf nach polizeilichen Instrumenten 
sei laut, «die es erlauben, drohende Es-
kalationen und Gewaltformen frühzei-
tig zu erkennen und zu unterbinden». 

Im Polizeirecht wird deshalb die 
Kategorie «Gefährder» geschaffen und 
die polizeiliche Gefahrenabwehr zeit-
lich vorgelagert. Zentral dabei sei der 

funktionierende Datenaustausch zwi-
schen den befassten Behörden und In-
stitutionen, um ihre Massnahmen zu 
koordinieren.

Bessere Zusammenarbeit 
mit anderen Polizeikorps
Grundsätzlich nimmt die Revision auf, 
dass sich die Gesellschaft und die Le-
bensumstände in einer individualisier-
ten, digitalen und vernetzten Welt mar-
kant verändert haben und komplexer 
geworden sind. «Gleichzeitig wird das 
Bedürfnis nach Erhalt der Sicherheit 
erhöht.» Diesen Entwicklungen soll 

Rechnung getragen werden, heisst es 
in der Botschaft. 

Das heisst: Zwar kann sich die Poli-
zei einerseits auf die verfassungsrecht-
lich anerkannte Generalklausel stüt-
zen. Andererseits sollen mit der vor-
liegenden Revision aber auch zusätzli-
che polizeiliche Handlungsinstrumen-
te eingeführt werden, um auf spezifi-
sche Gefahrenlagen adäquater reagie-
ren zu können.

Verschiedene Revisionspunkte bei  
den bestehenden polizeilichen Überwa-
chungsinstrumenten betreffen zudem  
Angleichungen an das über geordnete 

Recht beziehungsweise an die bun-
desgerichtliche Rechtssprechung. Oh-
ne Daten komme die Polizei bei ihrer 
Arbeit aber nicht aus, heisst es weiter. 

Umso wichtiger sei es, klare und 
transparente Parameter bei den poli-
zeilichten Datenbearbeitungs rechten 
und den Datenschutzansprüchen 
der betroffenen Personen zu setzen. 
Gleichzeitig sollen aber auch Hürden 
im vorab elektronischen Datenverkehr 
mit anderen Kantonspolizeien ab-
gebaut und durch den Daten abgleich 
die Qualität der Einsatztätigkeit er-
höht werden.

Eingreifen, bevor es zu spät ist: Im Polizeirecht wird die Kategorie «Gefährder» geschaffen und die polizeiliche Gefahrenabwehr wird 
zeitlich vorgelagert.  Bild Keystone

Apropos

von Franz Feldmann

Gerade vor zwei Tagen habe ich 
mich mit Sportinteressierten 
darüber unterhalten, wie 

unterschiedlich die Sportarten auf 
verschiedenen Kontinenten gewichtet 
werden. So gehört Fussball in den 
USA, nebst den Hauptsportarten 
Football, Baseball und Basketball, 
eher zur Kategorie Frauensportarten, 
wie auch ein Blick auf die Resultate 
an der jetzt stattfindenden Frauen-
WM in Frankreich zeigt. Die US-
Girls stehen am Sonntag im Finale 
gegen Holland. Jemand wusste 
sogar, dass «unser» Fussball ennet 
des grossen Teichs eher zu den 
intellektuellen Sportarten gehört.

Auf diese Idee der Bewertung 
käme ich hier in Europa 
kaum. Aber immerhin hat 

mir genau diese Sportart dazu 
verholfen, eine philosophische 
Einsicht erster Güte zu bekommen. 
Anlässlich der Regionalcup-
Finals nahe der Schweizer Grenze 
besuchte ich ennet des Rheins in 
der spielfreien Zeit eine Burgruine. 
Dort kam die grosse Erleuchtung.

M itten auf dem schmalen 
Pfad hinauf zur Ruine 
entdeckte ich doch 

tatsächlich einen kleinen Igelgagel. 
(Igitt, werden Sie sagen). Darauf 
tummelten sich Dutzende von 
schwarzen, eifrigen Fliegen, die sich 
an der Köstlichkeit gütlich taten. Es 
musste schmecken, denn praktisch 
kein Insekt liess sich beim Mahl 
von meinem Nähern stören. Und 
da kam sie, meine Erkenntnis:

Der schönste Ort auf Erden, 
die unterhaltsamste Tätigkeit 
auf dem Planeten oder der 

kurzweiligste Zeitvertreib ist immer 
relativ im Auge des Betrachters. Die 
einen hegen und pflegen stundenlang 
Blumen im Garten, die anderen 
hocken gespannt vor dem Fernseher 
und schauen, wem die Bachelorette 
die letzte Rose verteilt. Und die 
anderen sitzen auf einem kleinen 
Stück Sch… und freuen sich, so einen 
köstlichen Leckerbissen gefunden 
zu haben. So findet jede und jeder 
sein Glück, mit oder ohne Rose.
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Freunde der Bergwelt 
haben gefeiert
Der SAC Zindelspitz durfte am Samstag sein 100-Jahr-Jubiläum feiern. Der festliche Anlass war gespickt mit 
Unterhaltung, Geselligkeit und Festansprachen. «Der SAC ist die Gewährsorganisation Nummer Eins für 
einen vernünftigen und soliden Umgang mit unserer Bergwelt», meinte Landammann Kaspar Michel.

von Heidi Peruzzo

Unser Verein wurde genau 
vor 100 Jahren, nämlich 
am 6. Juli 1919, von 17 
Männern in Lachen ge-
gründet», erzählte der 

heutige Präsident René Kistler aus 
Reichenburg bei seiner Begrüssungs-
rede im Tischmacherhof Galgenen. 
«Aktuell zählt unsere breit abgestütz-
te Organisation 1200 Mitglieder, Ten-
denz jährlich steigend.» Aus seiner 
Rede ging hervor, dass der SAC heute 
ein junger und attraktiver Verein ist, 
der vielerlei Interessen und Vorlieben 
von Bergfreunden jeglichen Alters ver-
eint. Im Jubiläumsjahr werden über 
200 Touren und Anlässe sowie diverse 
Tourenwochen angeboten. Aber auch 
Herausforderungen wie neue Trend-
sportarten, touristische Übernutzung, 
Naturschutz und Wildruhezonen ste-
hen an.

Bewährtes erhalten,  
Neues fördern
Die rund 200 Mitglieder und geladenen 
Gäste wurden während des Apéros vor 
dem Tischmacherhof vom Musikver-
ein Galgenen und literarischen Ge-
schichten des Schriftstellers Emil Zopfi 
unterhalten. Zum Nachtessen wurde in 
die feierlich gedeckte Mehrzweckhalle 
geladen, das Festprogramm wurde be-
gleitet von musikalischen Klängen des 
Duos «Wildes Wasser» und dem Come-
dy-Duo Twinlikes, beide aus Galgenen. 

Als Vertreter der Gemeinde Gal-
genen überbrachte Reto Jegher Glück-
wünsche. Im Namen des Zentralvor-
standes des SAC sprach Heinz Frei 
und betonte die Absicht des Vereins, 

Bewährtes zu erhalten und trotzdem 
offen zu sein für Neues. 

Vorbildcharakter für 
andere Vereine
«SAC-Mitglieder sind Freunde der 
Bergwelt, aber auch Bewahrer, Für-
sorger und – wenn nötig – Anwälte 
unserer Bergnatur», meinte Landam-
mann Kaspar Michel in seiner Fest-
rede. «Für SACler ist Kameradschaft, 
Freundschaft, Rücksicht, Sorgfalt und 

Gewissenhaftigkeit im gegenseitigen 
Umgang nicht eine inhaltslose Vor-
gabe, sondern der eigentliche Zweck 
der Vereinstätigkeit. Und dieses Rezept 
funktioniert, wie man beim SAC seit 
über 150 Jahren und bei der Sektion 
Zindelspitz seit 100 Jahren eindrück-
lich erfahren kann. In dieser Hinsicht 
haben Sie alle für viele weitere Verei-
ne Vorbildcharakter.» 

Michel lobte im Namen der 
Schwyzer Kantonsregierung die 

Rettungsstation Wägital der Sektion 
Zindelspitz, welche zur Alpinen Ret-
tung Zentralschweiz gehört. «Hier 
darf die Öffentlichkeit auf ihre Kom-
petenz, ihr Können und ihre Erfah-
rung zählen. Für mich ist das ein per-
fektes Beispiel dafür, wie Vieles in 
unserem Land funktioniert: Der Staat 
schafft nicht selber eine Struktur, son-
dern überträgt eine wichtige und oft 
lebensrettende Aufgabe denjenigen, 
die es können.» 

Die Gewinner des X-Alps-Wettbewerbs bekommen von Präsident René 
Kistler (l.) Gutscheine für Bergtouren oder Fotobücher (v. l.): Priska 
Schnüriger, Manfred und Maria Hepp und Gewinnerin Felicitas Barnert. 

Startschuss 
für die 
Sommerlager
Anfang Woche hat 
für viele Pfadis das 
Sommerlager begonnen. 
Insgesamt finden rund 
700 Pfadilager in der 
ganzen Schweiz statt.

Die Sommerlager der Pfadi dauern je 
nach Alter der Teilnehmenden und 
Art des Lagers vier Tage bis mehre-
re Wochen und sind für die meisten 
Kinder und Jugendlichen der Höhe-
punkt des Pfadijahres. Die Pfadis kön-
nen mit Gleichaltrigen in der Natur 
spielen, neue Freundschaften knüp-
fen und sich austoben. Dabei erleben 
sie die Abenteuer statt in der virtu-
ellen Welt für einmal in echt. Sie fol-
gen einer spannenden Geschichte, wel-
che die ehrenamtlichen Leiter für sie 
erfunden haben, erleben ausgefallene 
Geländespiele, entdecken neue Sport-
arten, gehen auf Wanderungen und 
helfen beim Bauen von aufwendigen 
Konstruktionen wie einem Sarasani, 
einem Aussichtsturm oder einer Platt-
form für die Zelte.

Lageraktivitäten ermöglichen Kin-
dern und Jugendlichen positiv prägen-
de Erlebnisse im Rahmen ihrer Ent-
wicklung und Sozialisierung. Vor al-
lem die Zeltlager bieten Gelegenheit, 
den Kindern und Jugendlichen die Na-
tur näher zu bringen. Auch die Leiten-
den profitieren: Durch ihr ehrenamtli-
ches Engagement erhalten die Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen die 
Möglichkeit, dass auch sie sich weiter-
entwickeln und Kompetenzen für ihr 
ganzes Leben erwerben. Dieses Jahr 
finden schweizweit rund 700 Sommer-
lager der Pfadi statt. Die Pfadibewe-
gung rechnet mit rund 20 000 Teilneh-
menden in der ganzen Schweiz. (eing)

Senioren radeln  
um den Sihlsee
Die letzte Ausfahrt vor der Sommer-
pause findet am kommenden Mon-
tag, 15. Juli, statt. Der Start ist um 
13.30 Uhr ab Parkplatz Roblosen 
(Strandbad Einsiedeln). Wir fahren via 
Willerzell zum Kaffeehalt ins Golfres-
taurant Studen und dann weiter über 
Unteriberg bis zum Ausgangspunkt zu-
rück. Die Gesamtstrecke beträgt 35 Ki-
lometer, meist flach. Bei zweifelhafter 
Witterung erhalten Interessierte über 
Telefon 075 417 43 21 Auskunft unter 
die Durchführung. Nach der Sommer-
pause starten wir am 12. August zur 
Tour «Rund um den Benkner Büchel».
 Seniorenradler Kanton Schwyz

«Wiener Schmäh» 
in der Tertianum 
Residenz Huob
Jeden dritten Montag im Monat lädt 
die Tertianum Residenz Huob zum 
öffentlichen «Wiener-Café» ein. Am 
Montag, 15. Juli, von 15 bis 16.30 Uhr 
schwelgen die Besucher das nächste 
Mal wieder mit verschiedenen Kaffee-
Spezialitäten, typischer Wiener Patis-
serie und Live-Musik am Piano in ös-
terreichischer Manier. Die Mitarbeiten-
den der Tertianum Residenz Huob ge-
währen interessierten Teilnehmen-
den einen Blick hinter die Kulissen 
und stellen Appartements und Pfle-
geangebote bei Besichtigungen näher 
vor. Der Eintritt ist frei und Anmel-
dungen werden ab sofort über Telefon 
055 416 12 12 oder via Internet und E-
Mail entgegengenommen. (eing)

Studie zur Bedeutung des Tourismus  
im Kanton Schwyz geplant
Der Tourismus ist ein bedeutender wirtschaftlicher Faktor im Kanton Schwyz. Eine Studie soll 
diese Bedeutung in Zahlen belegen. Dafür werden Gäste, Einheimische und Betriebe befragt.

Woher kommen die Gäste, die den Kan-
ton Schwyz besuchen? Wie lange blei-
ben sie? Wofür geben sie Geld aus? Wie 
viele Arbeitsplätze hängen direkt und 
indirekt mit dem Tourismus zusam-
men? Wie beeinflusst er die Standort-
attraktivität? Für eine kantonale Tou-
rismusstrategie sind dies grundlegen-
de Fragen. Bisher gibt es für die Ant-
worten jedoch kein verlässliches Zah-
lenmaterial, es liegen nur Schätzun-
gen, Teilstudien oder nichtrepräsenta-
tive Umfragen vor. Dies wird sich nun 
ändern. Im Auftrag von Schwyz Tou-
rismus erarbeiten das Forschungs büro 
Rütter Soceco, Rüschlikon, und das In-
stitut für Tourismuswirtschaft (ITW) 
der Hochschule Luzern eine Studie 
zur Wertschöpfungs- und Beschäfti-
gungsleistung des Tourismus’ im Kan-
ton Schwyz. 

Die Studie hat zum Ziel, die wirt-
schaftliche Bedeutung des Touris-
mus’ und dessen Verflechtung mit 
der regionalen Wirtschaft aufzuzei-
gen. In einem zweiten Teil der Stu-
die wird evaluiert, inwieweit der Tou-
rismus die Standortattraktivität des 
Kantons Schwyz für Unternehmen 
aus dem In- und Ausland sowie für 
die Bevölkerung erhöht. Im Rahmen 
der Wertschöpfungsstudie werden 

verschiedene Daten in den vier tou-
ristischen Regionen Einsiedeln-Ybrig- 
Zürichsee, Rigi Berg und See, Er-
lebnisregion Mythen sowie Stoos- 
Muotatal erhoben. 

An der Befragung teilnehmen 
und so dem Tourismus helfen
Im laufenden Monat Juli startet die 

Gäs   te   befragung, die Auskunft über 
die Gäste  struktur und die Ausgaben 
der Tagestouristen und der übernach-
tenden Gäste gibt. Ortskundige Befra-
gerinnen und Befrager werden in der 
Sommersaison von Juli bis Oktober so-
wie in der Wintersaison von Dezem-
ber 2019 bis Februar 2020 rund 8000 
Kurzinterviews mit Gästen aus dem 

In- und Ausland führen. Auch Einhei-
mische werden befragt, denn in ihrer 
Freizeit nutzen auch sie die Erholungs-
räume. Im Herbst 2019 erhalten die 
touristischen Betriebe einen Online-
Frage bogen. Zudem werden auch aus-
gewählte Betriebe aus anderen Bran-
chen befragt werden, die auf den ers-
ten Blick wenig Bezug zum Tourismus 
haben. 

Die Erhebungen der Angebots- und 
Nachfrageseite dauern bis Februar 
2020. Um ein möglichst vollständiges 
und zutreffendes Bild zu erhalten, bit-
tet Schwyz Tourismus alle angefragten 
einheimischen Unternehmen, sich Zeit 
zum Ausfüllen zu nehmen. Die Resul-
tate der Untersuchung werden Mitte 
2020 vorliegen. (eing)

Ab jetzt sind Befragerinnen und Befrager an Orten, die von vielen Gästen besucht werden, 
im Dienst der Wertschöpfungsstudie unterwegs. Bild zvg

8000
Kurzinterviews
sollen bis im kommenden 
Februar mit Touristen in 
Schwyz geführt werden.

Die Verantwortlichen des Fests zeigen sich zufrieden (v. l.): 
Ruedi Keller (Sponsoring), Vreni Dobler (Personal), René 
Kistler (OKP) und Urs Lehmann (Finanzen). Bilder Heidi Peruzzo


